
zu machen und die Arbeitsbedingungen der<Kolle- 
gen zu verbessern. Die Grundorganisation hat ver­
anlaßt, daß gerade den Jugendlichen des Betriebes 
im Neuererwesen vielfältige Bewährungsmöglich­
keiten gegeben werden. So arbeitet dieses Kollektiv 
heute daran, einen zentralen Leitstand zu errichten, 
von welchem aus künftig der gesamte Produktions­
prozeß gesteuert werden soll.

Täglicher Kampf um die Planerfüllung

Für die Kampagne hat die Grundorganisation im 
Kampfprogramm das Ziel gestellt, täglich minde­
stens 2400 Tonnen Rüben zu verarbeiten. Zugleich 
liegt das Schwergewicht der politischen Einfluß­
nahme der Genossen darauf, in allen Kollektiven die 
bewußte Einstellung zu vertiefen, aus jeder Rübe 
die größtmögliche Zuckerausbeute zu erreichen. Im 
Wettbewerb wird deshalb nicht nur auf eine hohe 
Tagesleistung in der Verarbeitung, sondern beson­
ders auch auf die Verminderung der Verluste und 
eine bestmögliche Zuckerproduktion orientiert. 
Dazu sind allen Kollektiven und Anlagenfahrern die 
von ihnen beeinflußbaren Kennziffern exakt und ab­
rechenbar vorgegeben. Der Maßstab sind die Best­
werte des Industriezweiges.
Unter Parteikontrolle stand von Kampagnebeginn 
an die Sicherung einer kontinuierlichen Fahrweise 
aller Anlagen. Denn das ist nach Auffassung der 
Grundorganisation eine entscheidende Frage, um 
die Rüben mit geringsten Verlusten zu verarbeiten 
und eine hohe Qualität in der Zuckergewinnung zu 
erreichen.
Damit täglich genügend Rüben bereitstehen und in 
guter Qualität zwischengelagert werden, dafür 
sorgt Genosse Lothar Bertram. Er arbeitet sehr eng 
mit den LPG und VEG zusammen. Er wirkt auch mit 
darauf ein, daß der Rübentransport immer mehr 
von der Straße auf die Schiene verlagert wird.

Initiativschichten zu fahren ist eine der zahlreichen 
und bewährten Wettbewerbsmethoden, um den 
Produktionsablauf immer besser zu beherrschen. 
Unsere Parteiorganisation widmet ihrer politischen 
Vorbereitung viel Augenmerk. Auch in diesem Jahr 
gab es bereits eine solche Hochleistungsschicht. 
Mit ihr war keine einmalige Spitzenleistung beab­
sichtigt. Was mit ihr durch besonders sorgfältige 
Vorbereitung und Organisation erreicht wurde, soll 
künftig der Maßstab für jeden Tag sein. Als Zielvor­
gabe galten deshalb die Leistungskennziffern für 
1984/85. Während in diesem Jahr tagtäglich 2400 
Tonnen Zuckerrüben zu verarbeiten sind, werden es 
im kommenden Jahr mindestens 2700 Tonnen sein. 
Das wissen die Kollektive schon heute. Und ihnen 
haben wir auch bewußtgemacht: Die Rübenkam- 
paane bleibt ein Wettlauf mit der Zeit. Je länger sie 
sicn ausdehnt, um so höher sind die Verluste. Im 
Januar erbringt eine Rübe kaum noch die Hälfte des 
Zuckergehalts wie im Oktober. Deshalb ist die Stei­
gerung der Tagesleistung zugleich auch immer eine 
wichtige Voraussetzung, um die Zuckerproduktion 
insgesamt zu steigern.
Mit einer Leistung von 2650 Tonnen konnte in der 
ersten Initiativschicht die Kennziffer für 1984/85 fast 
erreicht werden. Dieses gute Ergebnis ist nach un­
serer Auffassung durchaus wiederholbar und noch 
zu verbessern, wenn auch die Anlagen im Zucker­
haus erweitert und modernisiert werden. Bereits in 
der Berichtswahlversammlung der Grundorganisa­
tion wurden hierzu konkrete Vorstellungen von den 
Genossen geäußert. In das Kampfprogramm für 
1984 werden sie einfließen.
Durch eine Havarie war es im Oktober kurzzeitig 
zum Produktionsstillstand gekommen. Die Genos­
sen bekräftigten deshalb in der Wahlversammlung 
noch einmal die Verpflichtung, dennoch den Plan 
unbedingt zu erfüllen.

Dieter Müller
Parteisekretär im ѴЕВ Zuckerfabrik Salzwedel
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politischen Ökonomie des Sozialis­
mus und der Wirtschaftspolitik der 
SED" fest, welches theoretische Wis­
sen vermittelt und welche politischen 
Haltungen bei den Teilnehmern her­
ausgebildet und gefestigt werden sol­
len. Ausgehend von den Gesprächen 
mit der Leitung der APO orientiert 
mein Plan in diesem Studienjahr vor 
allem auf das Sichtbarmachen der 
volkswirtschaftlichen Bedeutung der 
Qualitätsarbeit. Hierbei geht es mir 
um das Herausbilden entsprechender 
ideologischer Haltungen zur Qualitäts­
arbeit, da die bei uns hergestellten 
bzw. bearbeiteten Werkzeuge die 
Qualität der Produkte in anderen Be­

triebsabteilungen weitgehend bestim­
men.
Des weiteren enthält der Plan die 
Festlegung, welche grundlegenden 
Gesetzmäßigkeiten und Zusammen­
hänge in enger Verbindung mit der 
Praxis zum jeweiligen Thema erläutert 
werden müssen. Ich mache mir An­
haltspunkte, auf welche Erfahrungen 
der Seminarteilnehmer beim Kampf 
um die Planerfüllung, bei der Über­
windung von Schwierigkeiten und 
Problemen sowie in der Auseinander­
setzung mit der gegnerischen Ideolo­
gie ich zurückgreifen kann.
Sehr wesentlich ist es, anhand des 
Bildungs- und Erziehungszieles der

einzelnen Themen im Plan langfristig 
festzulegen, wie die Genossen ver­
stärkt einbezogen werden sollen. Das 
betrifft zum einen die Vergabe von 
Kurzreferaten. Da geht es aber zum 
anderen auch^um die Meinungsäuße­
rung jener Genossen, die in den Dis­
kussionen noch Zurückhaltung üben. 
Ich bemühe mich, an deren Wissen 
und Erfahrungen anzuknüpfen und 
nehme darauf Einfluß, daß sie die Ge­
spräche im Seminar durch ihre spezi­
fischen Kenntnisse bereichern.
Diese langfristig geplanten Orientie­
rungen helfen mir immer besser, die 
einzelnen Themen gründlicher vorzu­
bereiten. Solche Pflichten, wie meine
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